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Liebe Leser,
beim Westschweizer Fernsehen herrscht Gewitterstimmung. Den
eintägigen Streik der Fernsehschaffenden, der den Ausfall eines
Abendprogrammes zur Folge hatte, beantwortete die Direktion
mit sechs Entlassungen, ohne sich um die Empfehlungen einer
paritätischen Kommission zu kümmern, die den Scherbenhaufen
zusammenzuflicken sucht. Eine Machtprobe zwischen Direktion
und Programmschaffenden ist nicht mehr zu umgehen. Über die
Hintergründe der Krise - sie wird vielfach als Ausdruck der
Strukturkrise innerhalb der Schweizerischen Radio- und Fernsehgesellschaft

(SRG) schlechthin gedeutet - waren bisher weder in
der welschen noch in der deutschsprachigen Schweiz restlos
klare Aussagen zu erhalten. Gewiss, es ist bekannt, dass
Studiodirektor René Schenker einen Vertrauensmann (Jean-Claude
Diserens) beauftragt hatte, einen Bericht über die aktuelle Situation

in den Genfer Fernsehstudios auszuarbeiten. Ebenso
bekannt ist, dass diese inzwischen als «Diserens-Rapport»
bekanntgewordene Untersuchung nicht den Erwartungen des Studiodirektors

entsprach, weil sie Arbeitsklima, Personalpolitik und Struktur
am Westschweizer Fernsehen mit herber Kritik bedachte. Das

Papier, als Diskussionsgrundlage gedacht, verschwand als «zum
internen Gebrauch bestimmt» in den Schubladen der Direktion.
Dem Studiodirektor erschien seine Veröffentlichung nicht opportun,

weil die Anschuldigungen Diserens auch vor leitenden Köpfen

nicht haltmachte. Statt im Vorfeld des ohnehin nicht mehr zu
umgehenden Mitbestimmungsrechts die Diskussion zu suchen,
verlegte sich die Direktion des Westschweizer Fernsehens aufs
Schweigen und Trotzen. Die Programmschaffenden suchten
daraufhin die Auseinandersetzung um ihre Anliegen andersherum

zu führen. Der Rapport gelangte an die Presse. Erwähnt
wurde das kritische Papier indessen bloss im «Feuille d'Avis de
Lausanne». Im übrigen sorgten Chefredaktoren, die sich den
Bildschirm auf Einladung ihres ehemaligen Kollegen und derzeitigen

Programmdirektors Bernard Béguin längst zum beliebten
Tummelplatz gemacht hatten, dafür, dass die «heissen» Zeilen in
den Spalten ihrer Zeitungen keine Aufnahme fanden. Den TV-
Leuten blieb demnach nur noch eine Möglichkeit offen, ihre
Sorgen und Nöte publik zu machen: der Streik.
Das Donnerwetter am Westschweizer Fernsehhimmel ist über die
darin zum Ausdruck kommende SRG-Strukturkrise (die für die
Deutschschweizer Television genau so relevant ist) hinaus ein
erschreckendes Beispiel für die verhängnisvolle Verfilzung der
Nachrichtenmedien. Statt dass Presse und Fernsehen zu einem
konstruktiven Konkurrenzkampf antreten und somit automatisch
die Informationsbasis erweitern, treffen sich ihre Spitzenkräfte
zu einem stillen Arrangement des Status quo. Dass dies zur
regelrechten Nachrichtenunterdrückung führen kann, beweist das
Beispiel aus der Westschweiz mit aller Deutlichkeit. «Pressure-
groups» auf dem Nachrichtensektor gefährden das freie Kräftespiel

innerhalb einer Demokratie in ganz erheblicher Weise. In
diesem Sinne ist die Krise am Westschweizer Fernsehen als ein
über die Interessen der Programmschaffenden aus der Romandie
hinauswachsendes Alarmsignal zu werten.
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